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Am Ende und in der Mitte des männlichen Kätzchens sieht eine Kelchscheide, welche
aber zeitig abfällt. Nach der Blüthe wächst das weiblicheBlü thenkätzchen schnell, und bil¬
det sich zu eincm kaffeebraunen, 6 Zoll langen cplindrischenKolben aus, welcher ungefähr >
Zoll im Durchschnitt hält. Die dicht in einander gedrängte Saamen wolle, welche den Kol¬
ben größlenthcils bildet, ist sehr elastischund weich, wenn man sie auseinander zupft. Man
kann daraus mit einem Zusätze von Schafwolle und Haaren einen dauerhaften Filz verfertigen,
auch Bettdecken und Polster damit ausstopfen; doch verliert sich die Elasiicltät gar bald, und
die Kolbenwolle häuft sich jl, Klumpen.

Die Stengclblätter werten von den Böttchern zur Befestigung der Böden in GiMen
benutzt, und die Amerikaner flechten daraus Kränze, dir sie den Pferden zur Verhütung d<s Ve-
schädigensum den Hals häng.n. Das Viel) laßt diese Pflanze stehen, und ihr G<nuß soll de»,
selben auch nachtheilig seyn. Aus der getrockneten und zerstoßenenWurzel laßt sich im Nothsaile
Brot bereiten; ein Trank davon besitzt, wie man behauptet, blutstillende Eigenschaften.

Hecksaame, Stechginster.
Kennzeichen der Gattung.- Der Kelch ist zwelblällrig, m't zwei Nebeublättchen ver¬
sehen, das Schiffchen der Schmetterlings trone zweiblältlig; die Staubfaden sind
alle am Grunde zusammengewachsin. Die Hülse ist kaum länger als der Kelch.

Nach Linn6e gehört er in die 17. Klasse 4. Ordnung. Von den 2 Gattungen wild hier
«ine beschrieben:

ll I. n X Lllkor^LUsZ.
Europäischer Hecksaame

lak. 893-

Gemeiner Stechginster. Engl, common wnin or ciorg«: common i^«. Franz.
^jono m»riu.
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Man nennt dieses G/wäHs auch stachlicht cn Tinstlr und Scorpionskraut. Es
wird Mannshoch; lreibl viele tunkelgrüne, gestreifte, mit stallen Stacheln bcsehte Aeste und
zottige, spitzige, immrgrünende Blätter. D.'r Hecksaame wächst in England, Frankreich,
hin und wieder in Deutschland und andern europäische« Ländern auf Feldern wild, "«tränt aber
bei uns die stlengen Winter nicht gut. Er gibt, wenn er hoch genüg gchi , die vortreff ichsten
Hecken, die sich gut unter der Scheere halten; und Menschen und Vi>l) das Durchdringen
verwehren.

Die junZ/n Zweige siüd ans Mühle» zerquetschtein sehr nahrhaftes Vilhfütter; die Pferde
fressen es so gern, dc.ß sse den Haftr dafür stehen lösten. Da dieser Strauch in nicht Hu kalten
Gegenden auf sandigem Boden fonrömmt, so sollte man ihn daselbst anbauen. Treck n kann er
als Brennholz gebraucht werden. Seine Sp'ßen selten, wenn sie mit heissem Wasser aufgegessen
werden, als Thee ein wohlschmeckendes Getränke s.yn. S. Bryant's V.rzeichniß 2 Thle. S.
2o>. S. v. Münch Hausens Hausvater. V. S. 343. Kalms Rnsen durch Nordamerika I.
S. 2l4,

ll L .^ l7 8.
Rüster.

Kennzeichen der Gattung- Der KeIch umgibt den Fruchtknoten, ist 4 bis 8 Heilig,
fast glockenförmig; die Krone fehlt; 4 bis F, auch 8 Staubfäden; zrei Griffel mit fil¬
zigen Narben. Der Saamenbehälter ist rundlich, zusammengedrückt, häutig, gcfiügelt,
linsaamig, der Saamen rundlich - lysörmig.

Nach Linn 4e gehört er in die 5. Klasse 2. Ordnung. Von den 9 Gattungen werden hie«
2 beschrieben:

^ I. ^ ll 3 0 ^ lll I> L 8 I' K I 8.
Gemeiner Rüster.

'lad. 894.

Der gemeine Ulm^aum; Feldulmbaum; Flme- Leinbaum: Huppenholz; Ef-
fenbaum; Fliegenbaum; Apern; Epenholz; glatte, breitblättrige, weiße Ru-
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